
Theologie und Kirche stehen im Falle von »Transitional Societies« im Prozess 
der Überwindung von Gewalt und der Verwirklichung nachhaltigen Friedens 
vor enormen Herausforderungen. Das Paradigma der Versöhnung kann hier 
als zentrale Perspektive Öffentlicher Theologie Orientierung für gesellschaft
liche Institutionen wie auch die Kirchen bieten. Die Kirchen stehen dabei vor 
der Aufgabe, nicht nur die zwischenmenschliche, sondern auch die vertikale 
Dimension der Versöhnung, die nach Gott als Akteur im Versöhnungsgesche
hen fragt, zu berücksichtigen und in den öffentlichen Diskurs einzubringen. 
Die Studie schlägt am Beispiel Ruandas vor, gesellschaftliche Versöhnungs
maßnahmen als Wegbereitung zu verstehen, die hoffend auf die transforma- 
tive Kraft des Letzten wartet und handelnd darauf antwortet.


